
VON KRISTIN DETERS

¥ Bielefeld. Ein Haus steht für
Sicherheit, ein Haus steht für
Stabilität – oder? Christopher
King Jameson kennt mehr Mög-
lichkeiten. Er holt das Haus he-
raus aus seinem alltäglichen
Kontext und schafft so neue As-
soziationsmöglichkeiten. So
zeigt er in der Projektartgalerie
Malereien von Häusern für
jede Gefühlslage – „Anybody
Home?“ nennt er seine Ausstel-
lung dort.

Seit elf Jahren malt er Häuser,
davor waren es Fernseher. „Mir
geht es um die verschiedenen Be-
deutungen, die das Haus haben
kann“, sagt der Künstler. Meist
sind es seine eigenen Lebensum-
stände, die in die Bilder ein-
fließen.

Sein Dasein als Hausmann in-
spirierte ihn zu der Darstellung
einer Figur, die statt eines Kop-
fes ein Haus auf den Schultern
trägt. Ein Stecker führt in das In-

nere und lädt den Akku wieder
auf, „wäre doch schön, wenn das
so einfach wäre“, sagt Jameson
grinsend. Als er und seine Frau
ein Haus im süddeutschen
Schriesheim bezogen haben, gab
es ein Gefühl von Geborgenheit
das verarbeitet werden wollte,
die lange Suche nach dem Haus
brachte wiederum Aggression
zu Tage.

Als er vor zehn Jahren die
USA verlassen hatte, ging es für
ihn um die Frage nach dem
Haus als Heimat. Satirisch und
surreal lässt er solche Gefühle in
seinen Bildern sichtbar werden.

Ein Lauf mit Rucksack führte
zu einer Figur mit Haus auf dem
Rücken, auf einem anderen Bild
sind es die Häuser selbst, die lau-
fen. Wie bei Klee die Viadukte,
gehen bei Jameson die Häuser

mit starken Beinen ausgestattet
auf Wanderschaft – trotz aller
Statik schafft der Künstler auch
Dynamik in seinen Bildern.

Jameson hat Malerei und Gra-
fik in North-Carolina studiert,
seiner Malerei merkt man den
grafischen Einfluss an. Kräftige
Farben,ein entschiedener Pinsel-
duktus und ausgeprägte Kontu-
ren unterstreichen die Stabilität

der Häuser. Auch dort, wo Figu-
ren auftreten, wirken sie stark,
männlich und kraftvoll, ihre
Körper stehen unter Spannung,
ihre Fäuste sind geballt. Stock-
steif auch eine Figur, die kopf-
über in einer düsteren Reihen-
haussiedlung steckt. Vielleicht
ist das großformatige Werk
„Fully Exposed“ ein symboli-
scher Verweis auf das Leben als
Künstlerpersönlichkeit im ach

so sicheren Schriesheim-Heim.
Das Werk „Stairway to Suc-

cess“ beschreibt einen langen
Weg über eine wackelige
Treppe. Das Ziel: Natürlich ein
Haus, klein, dunkel und in uner-
reichbarer Ferne, wie es eben
schien, als er und seine Frau
noch auf der Suche nach dem so-
genannten Traumhaus waren.
Liest man seine Bilder nur in die-
sem biografischen Kontext, wir-
ken sie teilweise profan, jedoch
taugen seine Häuser durchaus
als Projektionsfläche für weitrei-
chendere Zusammenhänge, als
rätselhafte Symbolträger. Sie tre-
ten heraus aus ihrer Alltäglich-
keit, treten in unerwartete Kon-
texte und erwachen so zu eige-
nem Leben.

´ Die Ausstellung „Anybody
Home?“ ist bis zum 28. Januar
2012 in der Projektartgalerie, Be-
thelweg 29, zu sehen. Öffnungszei-
ten: Freitag 15 bis 18 Uhr, Sams-
tag12 bis 15Uhr und nach Verein-
barung.

MaltHäuserfür jedeLebenslage:Christopher King Jameson vor seinem Werk „Fully Exposed“ . FOTO: KRISTIN DETERS

VON MICHAEL BEUGHOLD

¥ Bielefeld. Nicht nur der Weih-
nachtsmarkt war ein sonntägli-
cher Altstadt-Magnet; auch vor
der Nicolaikirche standen dieBe-
sucher noch zu Konzertbeginn
Glock Fünf Schlange wie sonst
nur beim Bach’schen Weih-
nachtsoratorium. Zum Start in
die kirchenmusikalische Ad-
ventszeit lockte das Konzert des
(aus dem VHS-Chor hervorge-
gangenen) Altstädters Kammer-
chores mit attraktiven romanti-
schen Alternativen von Felix
Mendelssohn Bartholdy und Ca-
mille Saint-Saëns.

Chorleiter Carsten Briest ver-
dient obenan für die Auswahl
der Werke und Mitwirkenden
viel Lob. So schlug der Mendels-
sohn-Teil einen reichhaltig be-
stückten Bogen vom zeitlosen
Bittgesang vom Hymnisch-Po-
pulärsten in den Weihnachts-
kreismit dem womöglichals Bie-
lefelder Erstaufführung erklin-
genden Oratorienfragment
„Christus“.

Mit „Verleih uns Frieden gnä-
diglich“ gab sein Chor eine
klangschöne Visitenkarte von
einnehmend weicher Stimmfri-
sche, Homogenität und nicht zu-
letzt enormer Sangesfreude ab –
eine runde Sache mit stimmbild-
nerischem Potenzial. Von ge-
konnter Ausdrucksfertigkeit
kündeten in „Die Geburt
Christi“ ebenso bildhafte Präzi-
sion („und wird zerschmet-
tern“) wie leuchtend warme
Fülle im„Morgenstern“-Choral-
satz. Komplexeren Verläufen in
der Weihnachtskantate „Vom
Himmel hoch“ gab die „came-
rata per occasionem“ in beste-
chend hell-bewegter Spielfreude
Halt. Der Ausstieg, als Carsten
Briest sich dirigentisch kurz aus-
und als Sänger ins wunder-
schöne Oratorium-Terzett der
drei Weisen über „gehendem“
Pizzicato-Bass und Cellosamt
einklinkte, trübte den hochste-
henden instrumentalen Ein-
druck nicht.

Gesangssolistisch ließ allen vo-
ran die geschätzte Sopranistin

Jessica Walden in der Mendels-
sohnschen Ohrwurm-Hymne
„Hör mein Bitten“ keine Wün-
sche offen, wenn sie sich im Ge-
fühlston kantenreiner Innigkeit
wahrlich auf Flügeln des Ge-
sangs erhob. Im Sopran-Doppel
aus der Sinfonie „Lobgesang“
verriet das stilistisch-klangliche
Einvernehmen mit der etwas
strenger timbrierten Christiane
Linke zwei perfekte Profis.

Dem lateinischen „Oratorio
de noël“ des großen französi-
schen Spätromantikers Saint-Sa-
ëns begegnet man in jüngerer
Zeit auch bei uns zu Recht öfter.
Die Altstädter Aufführung
brachteden Charme dieser dank-
baren Musik in spezifisch franzö-
sischer Tradition, wo statt eines
Handlungsfadens eine subtile
Klangauffächerungvom pastora-
len Instrumentalvorspiel über
Rezitativ, zwei Airs, Duo, Trio,

Quartett, Quintett zum Chor-
Tutti Raum greift, allseits deli-
kat zum Klingen.

Die chorische Zuständigkeit
in der fast durchweg innig ge-
stimmten Einfassung über-
zeugte. Das Flair von Streichern,
Harfe und Orgel war bei den „ca-
merata“-Musikern und dem Or-
ganisten Jens Ebmeyer in ausge-
zeichneten Händen. Im Solisten-
aufgebot mit Ensemblemitglie-
dernam Detmolder und Bielefel-
der Theater fiel Bariton Kevin
Dickmann auffällig (Tages-
form?) ab. Tenor Markus Gru-
ber agierte hochelegant; Sünne
Peters war mit ausdrucksvoller
Mezzo-Prägnanz eine Arien-
Wucht,derweil dieSoprane Wal-
den/Linke der Wiedergabe im
harfenumspielten Terzett-Juwel
des „Tecum principium“ die
Glanzlichter aufsetzten.

Die Hörfreude im voll besetz-
ten Nicolaikirchenschiff über
diese gelungene Adventsmusik
war groß.

Heiser,abergutdrauf: „Pohlmann“ singt mit warmer, souliger Stimme. FOTO: BARBARA FRANKE

»Die Figuren wirken stark,
männlich und kraftvoll«

¥ Bielefeld. Boogielicious heißt
Boogie Woogie und Blues „at its
best“. Die drei Musiker Eeco
Rijken Rapp, Bertram Becher
und David Herzel heizen dem
Publikum mit altbekanntenBoo-
gie-Klassikernund Eigenkompo-
sitionen am Freitag, 2. Dezem-
ber, ab 20.30 Uhr im Jazzclub in
der Alten Kuxmann-Fabrik,
Beckhausstraße 72.

¥ Bielefeld. Die „Ateliers Hein-
richstraße“ stellen neben der
Bildhauerin Tina Tacke und
dem Zeichner, Maler und Bild-
hauer Michael Strauß fünf Gast-
künstler vor: Inge König-Gause-
pohl aus Lemgo, Jörn-Peter Lo-
renz aus Gütersloh, Toralf Jaekel
aus Berlin, Carin Conscience
aus Kall und Ute Stephan. Die
Ausstellung wird am Samstag, 3.
Dezember, 14 Uhr im Atelier
Heinrichstraße, eröffnet und ist
bis 19 Uhr und am Sonntag, 4.
Dezember, von 11 bis 19 Uhr zu
sehen.

AufdemSet: PeterWinkens und Maren Kuhlmann bei den Dreharbei-
ten zu dem Film „Die eigenen vier Wände“. FOTO: FILMHAUS

KopfüberimtrautenHeim
Christopher King Jameson stellt in der Projektartgalerie aus

VON HANNA IRABI

¥ Bielefeld. Als der Sänger und
Songwriter „Pohlmann“ die Me-
lodie von „Mädchen und Rabau-
ken“ anspielt, stimmt nicht nur
der weibliche Part des Publi-
kums sofort ein: „Davon
träum’n die Mädchen immerzu:
Vom Jungen, der im Mond-
schein sie auf Händen trägt. Da-
von träum’n die Mädchen: Vom
in die Augen seh’n, vom Tanzen
undsich dabei die Liebeeingeste-
hen.“

Offenbar spricht Pohlmann,
der dank legerer Kleidung und
halblangen blonden Haaren op-
tisch an einen Surfer erinnert,
mit dem Song über das Di-
lemma, immer nur das haben zu
wollen, was man nicht kriegen
kann, vielen Zuhörern aus dem
Herzen.

Ingo Pohlmann, der seinen
Durchbruch 2006 mit der
Hymne „Wenn jetzt Sommer
wär’“ feierte, steht für emotio-
nale Texte mit philosophischen
Untertönen. Für das Bielefelder
Publikum hat der aus Rheda-
Wiedenbrück stammende Musi-
ker, der ursprünglich das väterli-
che Bauunternehmen überneh-
men sollte, eine Mischung aus
Stücken vom aktuellen Album
„König der Straßen“ wie auch
den beiden Vorgängern mitge-
bracht. Der Wahl-Hamburger
erzählt, dass es schwierig war,
das dritte Album fertigzustellen,
dass „irgendwas fehlte“ und er
mitten im Produktionsprozess

alles über den Haufen warf, um
nochmal von vorne anzufangen.
Insgesamtklingt „König der Stra-
ßen“ kraftvoller und energi-
scher, so dass der Musiker und
seine vierköpfige Band an
Schlagzeug, Gitarre, Bass und
Cello nach einem ruhigen Start
ordentlich an Tempo zulegen.
Da erstaunt es umso mehr, als
Pohlmann verrät, dass er „große
Angst“ vor dem heutigen Auf-
tritt hatte, weil er eigentlich
krank sei und der Arzt, den er
am Morgen in Bielefeld auf-
suchte, ihm dazu riet, das Kon-

zert abzusagen. „Ich wusste echt
nicht, ob das heute klappt“, sagt
er, klingt dabei ziemlich heiser
und fügt schmunzelnd hinzu
„Singen ist besser als Reden“.

Tatsächlich klingt die Stimme
des gelernten Maurers während
der Songs so soulig und warm
wie gewohnt und auch der guten
Laune des 39-Jährigen tut sein
Gesundheitszustand keinen Ab-
bruch:Den gesamten Auftritt be-
streitet er mit einem breiten
Grinsen auf dem Gesicht. Pohl-
manns Auftritt passt zu seiner
Lebensphilosophie, die in vielen

Stücken durchschimmert: Der
Titelsong „König der Straßen“
skizziert einen Lebensentwurf,
der sich nicht an Erfolg oder
Geld, sondern Ruhe und Gleich-
mut misst. Auch „Rich without
Money“, die einzige englisch-
sprachige Nummer die Pohl-
mann spielt, erzählt vom Reich-
tum durch Liebe anstatt mate-
riellen Besitz.

Als Pohlmann mit der Ballade
„An Mina“ von der Bühne geht,
lässt er ein ebenso begeistertes
wie zufriedenes Publikum zu-
rück.

»Die
Hörfreude
war groß«

¥ Bielefeld. Thomas Meinecke
ist eine Romanfigur, die sich in
den afrobrasilianischen Tem-
peln der Stadt auf die Spuren des
Schriftstellers Hubert Fichte be-
gibt und dort die synkretisti-
schen Rituale des candomblé er-
lebt. Der Autor Thomas Mein-
ecke bekommt in seinem neuen
Roman „Lookalikes“ die Rech-
nung präsentiert: Der Text ver-
schlingt seinen Autor und
spuckt ihn als Romanfigur wie-
der aus. Am Freitag, 2. Dezem-
ber, liest Thomas Meinecke ab
20.30 Uhr im Bunker Ulmen-
wall.

¥ Bielefeld. Unter dem Titel
„Vertrauen“ flimmern am Frei-
tag, 2. Dezember, die Kurzfilme
des 22. Bielefelder Film- und Vi-
deowettbewerbs über die Lein-
wand des Theaterlabors. 27
Filme bewerben sich um die ver-
schiedenen Preiskategorien. Die
Jury vergibt insgesamt 1.500
Euro für die drei besten Filme.
Der Gewinner bekommt außer-
dem die Möglichkeit, das ge-
samte Filmhaus-Equipment für
fünf Drehtage zu nutzen. Los
geht’s um 20 Uhr, die Preisverlei-
hung wird gegen 23 Uhr gestar-
tet. Karten gibt’s an der Abend-
kasse.

¥ Bielefeld. Die Schwedin Aino
Löwenmark und die Südafrika-
nerin Hanmari Spiegel, besser
bekannt als „Fjarill“, sind wieder
aufTour. Ihr neues Folk-Pop-Al-
bum „Livet“ präsentieren die
zwei Musikerinnen am Freitag,
2. Dezember, um 20 Uhr in der
Neuen Schmiede. Karten gibt’s
in der NW-Geschäftsstelle, Tel.
555-444.

¥ Bielefeld. Seit mehr als fünf
JahrentretendieMezzosopranis-
tin Inka Noack aus Werther und
die georgische Pianistin Irine
Gorgadze gemeinsam auf – am
Samstag, 3. Dezember, singen
sie erstmalig in der Oetker-halle.
„Nur wer die Sehnsucht kennt,
weiß,was ich leide...“ istder Kon-
zerttitel. Ein romantischer Kon-
zertabend der besonderen Art,
der ab 20 Uhr startet.

¥ Bielefeld. Am Sonntag, 3. De-
zember, lädt der Bielefelder Au-
tor Sacha Brohm zum letzten
Mal zu seiner Lesebühne „die Gi-
ganten der Untertreibung“ ein.
Dieses Mal mit Gästen aus Biele-
feld: Antje Krah und Sven Stick-
ling. Los geht’s ab 21 Uhr im
Kochsiek, Arndtstraße 45.

¥ Bielefeld. Das Filmhaus ist oft
erste Anlaufstelle für junge Men-
chen, die Filme drehen möch-
ten. In Workshops werden den
jungen Talenten die Grundla-
gen vermittelt und zwar ganz
handfest: Die Teilnehmer dre-
hen einen Film nach einem kon-
kreten Drehbuch und lernen
vom Casting über den Setaufbau
bis zum eigentlichen Dreh alle
Aspekte einer professionellen
Filmproduktion kennen.

Fünf Filme, die während der
16-Milimeter-Workshops zwi-
schen 2000 und 2005 entstan-
den sind, finden sich jetzt auf
derDVD „First Five“, die kosten-
los im Filmhaus erhältlich ist.

Die Filme heißen „Stand !in“,
„Trautes Heim“, „Warte bis der
Arzt kommt“, „Das volle Premi-
umpaket“ und „Die eigenen vier
Wände“ und sind Spielfilme vol-

ler krimineller Energie, Tauben
und Tee, erträumter Liebesge-
schichten und gescheiterter Bio-
grafien.Gedreht wurde unter an-
derem im Dürkopp Tor 6 und
im Amerikahaus.

Das Bonusmaterial besteht
aus ausführlichen Interviews
mit den Machern und Beteilig-
ten, die mit Making-Of-Mate-
rialunterlegt sind. ZuWort kom-
men die Kamerafrau, Regisseu-
rin und Projektleiterin Beate
Middeke, der Cutter Tom
Meyer, der Autor Wolfgang Ue-
ding, die Regisseure Eva Kukuk
und Jens Kupsch, der Kamera-
mann Alex Böke und der Vor-
standssprecher des Filmhauses,
Ronald Herzog.

´ Die DVD ist im Filmhaus kos-
tenlos erhältlich, www.filmhaus-
bielefeld.de
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